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45%e Bonin⸗Inſeln bilden drei Gruppen , die zwiſchen 260 3“ und 27045“ n.
Br . in faſt,gerader Linie Süden gegen Norden Ager. Port Lloyd , der Hafen
der mittlern Gruppe , in dem die Amerikaner ihre Anker auswarfen , liegt unter
1420 16 “ 30 “ öſtl . L. Dieſe mittlere Gruppe , die man vorzugsweiſe die Bonin



Geſchichte der Bonin - Inſeln . 103

rei Inſeln Peel , Buckland und Stapleton . Die ſüdliche

lär idern den Namen der Bailey⸗ , bei den Amerikanern
ie nördliche Gruppe , zu der man auch mehrere weiter

ählt , heißt die Parrys - Gruppe . Die Zahl der ſämmt⸗

ppe , 88 wird 35 89
ic

ckten . ie Spae nannten ſie Is a8 de Arzobispo (Erzbifchofs⸗
ie Holänder Wöſt Eiland ( wüſte Inſeln ) . Im Jahre 1675 gelangte

ie ja oniſche Dſchunke , wohrſcheinlihvom Sturm verſchlagen , zu der Gruppe .
ja paniſche Bericht über dieſes Ereigniß , wie Klaproth ihn überſetzt hat , lautet :
dritten Jahre der Regierung Ghen Fo ' s ( 1675 ) machten drei Einwohner

von eine Seereiſe nach dem Fürſtenthum Idſu . Sie ſchifften ſich auf
einer 9

große
ein , die ein geſchickter chineſiſcher Zimmermann gebaut

hatte . D ieſe ddrei Männer waren in der Aſtronomie und in der Erdkunde wohlbe⸗
W undder erſte Schiffsbauer des Hafens von Simoda , der in der Netzgaſſe

wöhntz; be gleitete ſie . Das Schiff wiurde von dreißig Seeleuten gelenkt . Als ſie
von der kaiſerl ichen Seebehörde einen Paß erhalten hatten , verließen ſie am

fünften Tage desvierten Monats den Hafen von Simoda und ſteuerten nach
N.

n

＋ Inſel Fatſio . Von dort ſegelten ſie gegen Südoſten und entdeckten eine

ruppe von achtzig Inſeln . Sie zeichneten eine Karte derſelben und erkundeten

r e Lage , ihr Klima und ihre Erzeugniſſe genau . Am 20. Tage des 6. Monats

desſelben ?Jahres kehrten ſie nach Simoda zurück und berichteten über ihre Ent⸗
8 14

dectung.
Die Japaner nannten die Gruppe Bonin Sima ( die menſchenleeren Inſeln ) .

Zeit lanß ſchickten ſie Verbrecher dahin , aber dieſe Niederlaſſung wurde bald

r aufgegeben , und die Inſeln kehrten in ihren frühern Zuſtand zurück . Die

15
Gruppe wurde 1823von Coffin , der einen Walfiſchfänger von Nantucket

ligte , beſucht . Im Jahre 1827 landete der Engländer Beechey auf der Peel⸗
und n ſie für ſeine Regierung in Beſitz . Die Kupferplatte , auf die er

inen kur 45 Bericht über ſeinen Beſuch und ſeine Beſitznahme eingraben ließ, iſt

eich mit dem Baume , andem ſie befeſtigt wurde , verſchwunden . Eine zweite
itznahme vollzog im folgenden Jahre der Ruſſe Lütke, indem er Sorge trug ,
Welt durch ein an einen Baum genageltes Bret zu verkünden , daß der ruſſiſche

ppeladler 8 Fittige über
05Inſel ausgebreitet habe . Die Engländer be⸗

twaeteh ſich als die rechtmäßigen Beſitzer . Während der Wirren mit China und

namentlich nach dem Frieden von Nanking war in London mehrmals die Rede

davon , auf den Bonin Kriegsvorräthe
und Lebensmittel aufzuhäufen und die

Gruppee zu einer Station zu machen , die man benutzen könne , um das nahe Japan

nöthigenfalls mit Gewalt aufzuſchließen . Inzwiſchen hatte die Peel⸗Inſel Ein⸗

wohner erhalten , die nichts weniger als geneigt waren , die engliſche Souveräne⸗

tät
anzuerkennen.

Faſt auf jeder Inſel der Südſee ſpielen moderne Robinſonaden . Der Zauber ,
den dieſe aus dem Meere gehobenen reizenden Schöpfungen einer verhältnißmäßig
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Die Bonin - Gruppe .

neuen Zeit ſelbſt auf rohe Gemüther üben , iſt ſo groß , daß viele Matroſen ibm

nicht zu widerſtehen Wiäßszi
Von den Walfi 19 — — die jeden Winkel dieſer

Me ere nach ihrer ſeltener werdenden Beute durchſpäher ſteh hlen ſich häufig Luute
fort , um ihr Leben unter den Palmen einer einſamen Inſ el zu beſchließen . Eber

ſo oft beſtehen dieſe Robinſons der Gegenwart aus ſolechkensMatroſen , die der

Kapitän fortjagt , und es
Wüftlen.ſich auch entwichene Sträflinge aus Ar iſtralielnun⸗

ter ſie . Die Anſiedler , welche die Pe el - Inſel ime Jahre 1830 erhielt , gehörten zu
der achtbaren Klaſſe . Sie kamen von den Sandwichs⸗ Inſeln und brachten mehrere
der dortigen Kanakas , außerdem Eingeborne vdon den Marqueſas und Tahitter
mit . Zu ihrer Anſiedlung wählten ſie den Hafen de r Peel⸗Infel , der etwa in
der Mitte der weſtlichen Küſte liegt und von Beechey 5 Namen des Lloyd⸗Hafens
erhalten hat .

Zu i Oberhaupte ſchwang ſich der Nordamerikaner Nathaniel Savory
auf . Er gab der Inſel eine Verfaſſung und Geſetze , die an Einfachheit ihres

ithen ſuchen . Sich ſelbſt ernar unte er
zum Präſidenten , zwei ſeiner Beegleiter

zu Miniſtern und übernahm mit dieſen beiden Gehülfen die ganze vollziehen de,——
geſetzgebende und richterliche Gewalt. Die Pflichten der Staatsbürger — Rech

er ihnen nicht — beſtimmte er in dreizehn Paragraphen , welche be ſen,
daß jeder Einwohner etwaige Streitigkeiten der Behörde Woklegen müſſe , kei

Matroſen eines Waliiſcföngers zum Ausreißen verleiten ddürfe und ſich jeder B8.Ze⸗

ſchädigung fiendk Eigenthums⸗zu enthalten habe . Das Ganze krönte die ſtolze

Wbeie daß die Niederlaſſung von Port Lloyd lediglich auf ihre eignen 3baue und weder die Hülfe eines fremden Staats beanſpruche, nockhangeblicheEi ig
thumsrechte eines ſolchen auf die Peel - Inſel anerkenne .

Perry beſuchte die Bonin - Gruppe zu politiſchen und zu Handelszwecken .
Die Vereinigten Staaten haben ein hohes Abereffe⸗

in den Ger bäſſern der Süd⸗

ſee feſten Fuß zu flfen, Bis jetzt beſitzen dort die E ngländer die Uebermacht und
neben

ihnen greifen die Franzoſen von Jahr zu Jahr ſtärker um ſich. Der Ein⸗
fluß , den die Nordamerikaner auf den Sandwichs⸗ Inſein

üden haben , genügt
nicht , um ein Gleichgewicht herzuſtellen . Eine Beſitznahme der B

WWnins
Gruppe

wäre ihnen daher ſehr wünſchenswerth , und zwar um ſo mehr , als dieſe Gruppe
in der Linie der großen Verkehrsſtraßen liegt . Ein Schiff , das von San Fran⸗
cisco nach Schanghai ſegelt , hat zweinnatürliche Haltpunkte : die Sandwichs und
die Bonin . Von

Kalifervien zu den Sandwichs hat man 465 , von den Sandwichs
zu den Bonin 733 , von d Bonin bis Schanghai 240 Meilen , ll0 zuſammen
1438 Meilen , 5 man , auf den Tag 53 Meilen gerechnet und mit dem nöthigen
Aufenthalte in den Häfen , in dreißig

T
Tagen zurücklegen kann . Von Schanghai

nach
London braucht man 52 — 55 Tage . Die Regierung der Vereinigten Staa⸗

ten wollte eine regelmäßige Verbindung zwiſchen Schanghai und San Francisco
einrichten und hatte Perry den Auftrag gegeben , zu ermitteln , ob die Bonin Kohlen
beſäßen oder

z
einer Kohlenſtation benutzt werden könnten . Abgeſehen von die⸗

ſe n Intereſſen der Aeßft hatte man ein naheliegendes Bedürftis zu befriedigen .
In dem Meere zwiſchen den Bonin und Aſien , namentlich in dem an Japan an⸗

—
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grenzenden Theile , giebt es viele

ſucht die Küſtend er Bailey Graz
der das weibliche Thier ſeine Jungen w

wenn er einen Zufluchtshafen für dieſe Schifffe
anlegen konnte

Beim Heranſegeln trat die Entſtehung der P

Kräfte deutlich vor die Augen . Vor der Küſte ragter
die von eſthütteranzen dorthin geſchleudert worrden waren e
Vorge birgen die groteskeſten Formen hatten , bald wie Schl
bald wie Fabelthiere i In die unterſeeiſchen Felſenriffe hat g
Lava Oeffnungen geriſſen , die verſchiedene Zugänge zumHafen gewährer

ſind die Seitenwände ſo glatt , als ſeien ſie mit dem Meißel

haben ſie Vorſprünge , die nach unten zu weiter vortreten u
einer Treppe darſtellen . Lloyd⸗Hafen ſelbſt iſt unverkennbar ei

die Einfahrt läßt ſich als die Stelle erkennen , durchdie 6Abfluß nahm . Aumehreren Stellen ſeiner Ufer ſind Höhlen er

man mit dem Boot hindurc chfaltket
ün. Eine der rſelbe nwird in der

einen Pfeiler geſtützt, eine andere ſteigt nach innen
—01 einer

Wölbung auf , alsſei ſie ein Werk menſchlicher Hände . gar den Sch

Wei glaubt das Auge zunehmen .

328

Die kleine Niederlaf ſſung des Lloyd - Ha fens zählte bei Perry' s Ankunft 31

Köpfe . Vier davon waren Nordamerikaner , vier Eugländer, einer ein Portu⸗
8 5

ſchienen glücklich und zufrieden zu leben und di e Europäer hatten ſich bequem ei

gerichtet . Wie ſie erzählten , hatten ſie 8 Japaner geſehen, die durch ein

Sie worden waren . Im Jahre 1841 erſchien in Lloyd - Hafen ein

Wi von vierzig Tonnen und bl
150

den Winter über . Im Frühling ſegelte
ſie ab und wurde von den Koloniſten , da ſie nichts als getrocknete Fiſche an Bor

hatte , unentgeltlich mit Leben i verſehen . Acht «Jahre ſpäter brachte ein

franzöſiſches Schiff fünf Japaner in die Niederlaſſung ,die es auf der nahen Sta —

pleton - Inſel aufgenommen hatte . Die Unglückliche
58 Schif ffbrüchige und

ſaßen in einem faſt hülfloſen Zuſtande an einem Feuer , als die Franzoſen ſie
entdeckten . Perry fand beiſ ſeinem Beſuche das Wrack ihres Schiffes , das ſich durch
ſeine kupfernen Nägel als ein japaniſches kennzeichnete .

Um den Hafen , in welchem Perry vor Anker ging , zieht ſich eine Ebene , von
der die Anſiedler etwa 150 Acker in Anbau genommen hatten . De

15
Boden, de

bis zur Tiefe von mehreren Fuß aus vegetabi Früchkerde beſtſteh iſt auß er
ordentlich ergiebig . Nichts ſcheint beſſer zu gedeihen als Zuckerrohr , 686 ine be⸗
deutende Höhe erreicht und ſo gut wie keiner Pflege bedarf. Die

füße Kartoffel

1

gieſe , die übrigen Südſee - Inſulaner , meiſte ns von den Sandwichs - Inſeln . Alle
in⸗
2εε

8⁰

trägt ſehr reichlich und wächſt bis zu einer ungewöhnlichen Größe. Die euro⸗

noch nicht
imaten faſt

en die Anſiedler Brodwurzeln , Taro ,

päiſche Kartoffel war ſeit ſo kurzer Zeit angepflanzt worden , daß ſich
entſcheiden ob ſie nicht AuSarten e berde , wie dies in wärmern Kli

unabänderlich der Fall iſt . Außerdem ba O0
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ufrüchte , Kürbiſſe , Melonen u. a. m. Zucker
8 ſie zu eignem Gebrauch bedürfen . An vier⸗

05 Schweine, Ziegen und Katzen . Per rrh függte

wei Stiere und zwei Kühe , zwei Widder und

Se hanghai - Art mit breiten 8 —
— zen zu. Die

eſen1Gatt ungen ni
98

8itterſchafe
D

. ihhdeim nd zum Theil und leben in d n Wäldern, wo

Jagd macht . haupt verrathen alle Hausthiere der Niederlaſſung

g, zum wilden Leben hen Auf der

—8Inſel winmek 8 von mllden Ziegen , den Nachkommen eines einzigen Paa
a fer zurückließ . Das zahme Geflügel beſteht in Hühnern , Truthüüh⸗

„Gän ſen und Enten .
Der Lloyd - Hafen ifſt geräumig und bequem , hat eine bedeutende Tiefe und

ie Einfahrt iſt eben ſo leicht wie die Ausfahrt . Perry erklärte ihn bei ſeinem

rſten Beſuche auch für ſſicher, allein dieſes Urtheil hat ſich alsirrig erwieſen . Er

von den charakteriſtiſchen Stürmen dieſer Breiten heimgeſucht, von denen

r Einleitung die Rede war . Sie brechen plötzlich wie eine Lawine über die

herein und wühlen di e Bucht in ihren Tiefen auf . Als die zweite Expedi⸗

er Nordamerikaner unter Ringgold und Rodger dieBonii⸗Giiithe be⸗

fnand man am Uferdie Anker von acht Schiffen , deren Taue der Sturm wie

zerriſſen 0atte . Wie ſtark der Hafen beſucht wird , zeigte ſich bei

u Aufen thalt der Amerikaner . In dieſen wenigen Tagen liefen drei

9 nger ein , zwei uerlren und ein Engländer Die vielen anlegenden
Schiffe zu verſorgen , reichen die Erzeugniſſe des angebauten TTheils nicht aus .

Ein paar Schiffe zehren die 3 — vorhandenen Vorräthe auf . Für ſpätere

Beſuche bleibt in einem ſolchen Falle nichts als etwa ſüße Kartoffeln und

—
2
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Zwiebeln .
Vieles bietet die Natur

ſelbſt ohne Beihülfe des Meuſchenaan . Die Schiffe
finden ſüßes Waſſer in Menge und ebenſo Holz . In 1 r der Schluchten , die auf
5die Ebene am Hafen aussmünden , fließt ein Bach; und an den Ausgängen dieſer

Schluchten liegt auch das meiſte urbar gemachte“Land . Das Meer beherbergt

Maſſen von Fiſchen , beſonders Seebarben und Rochen . Haifiſche ſind ſehr zahl⸗
reich und beſuchen , wenn ſie klein ſind , ſelbſt die ſeichtenStellen am Ufer. Wie

die Anſiedler erzählten„ lauern die Hunde ihnen dort auf und ziehen ſie ans Ufer .

Das Fiſchen unterliegt übrigens Schwierigkeiten, da die ſcharfen Korallenriffe nur

wenige Stellen freilaſſen , wo man das Netz ans Ufer ziehen kann . Eine vorzüg⸗

liche Erfriſ chung
ſind die großen grünen ee deren es im Sommer ſo

viele giebt, daß
die Anſiedler ſie einſalzen und für den Winter aufbewahren .

Unter den Schalthieren herrſchen die Landkrabben vor und ſind am ſtärk⸗

ſten durch den ſogenannten Piraten vertreten . Der Name des meikritdigen
Thieres rührt von ſeiner Gewohnheit her , ſich der Schalen anderer Thiere zu be—⸗

mächtig en und Kiber zarten Schwanz damit zu ſchützen . Am liebſten nimmt er die

leeren Schalen der Arten Bulla , Murex und Buccina , die für die Größe ſeines

Schwanzes paſſen , aber wenn er ſie nicht bekommen kann , begnügt er ſich auch
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mit andern . Mit einem fremden Gehäuſe , dem man anſieht , daß es urſprünglich

nicht für ihn beſtimmt war , bietet er einen ſondeerbaren Anblick dar , wenn er
einer Beute begierig nachſtellt .Der Pirat iſt eines der gefräßigſten Thiere und

in ſeinem Geſchmack nicht wähleriſch . Er wirſt ſich auf Alles , was ihm in den

Weg kommt .
Die Anſiedler empfingen die Amerikaner mit der freundlichſten Zuvorkom⸗

menheit , die allerd 155 von Eigennutz nicht frei war . Sie wußten , daß Kriegs⸗

ſchiffe eniger als Walfiſchfänger ſind und ihre Mannſchaft in ſtrenger Zucht

halten . Dem armen Savory hatten einmal Matroſen eines derletztern Fahrzeuge
ſeine ganzen Erſparniſſe im Betrag von mehreren Tauſend Dollars geſtohlen . Am

liobſten tauſchten die ihre Erzeugniſſe gegen geiſtige Getränke aus .
Mit den Kanakas und andern Südſee - Inſulanern lebten ſie einträchtig zuſammen
und hatten Töchter derſelben geheirathet. Der tägliche Umgang mit Weißen

ſchiien auf die Kanakas aber wenig Einfluß geübt zu haben . Sie lebten in der

Weiſe ihrer Heimat fort und bauten ſich auch ihre Hütten, wie ſie es von je ge⸗
wohnt geweſen

waren .
Um die Inſel Satteit

kennen
zun

lernen , bildete Perry zweüieit lſch
ten . Bayard Taylor war der Führer der ei die mit der Unterſuchung des

lichen Theils dder Inſel beauftragt wurde , an der Spitze der andern , welcher
Norden ehete ſtand Dr . Da die ganze der Inſe el' wenig
als 11½Meile beträgt , ſo erwartete der Commodore , daß beide Geſellſchaften am
Abend zurück ſein würden .

Am frühen Morgen des 15. Juni brach Bayard Taylor mit
ten auf . Alle waren bewaffnet , der Schießbedarf und die Leben
ertheilt, damit «Jeder gleichviel zu habe . Ein Führer fand

af⸗
*

ſeinen Gefüße
smittel wurd

ve id ſichnicht, doch
deigte

ein Kanaka einen Fußweg ,der zu einer Anſiedlung auf der andern Seite

der Berge führe .
Die Berge , welche die Ebene des Lloyd - Hafens umſchließen , ſteigen in

ſtufenförmigen Abſätzen empor . Eine bunte Pflans enwelt , Palmen , Schlingge⸗
wächſe und niedriges Gebüſch , wuchert auf dem fruchtbaren , von verwittertem
Trapp und Pflanzenerde gebildeten Boden mit tropiſcher Ueppigkeit. DDie Schling⸗
pflanzen , die von Baum zu Baum zogen und ihr Netzwerk mit den Blättern ver —
woben hatten , waren beim Gehen nicht weniger hinderlich , als der ſteile und vom

Morgenthau ſchlüpfrig gemachte Weg . Es war ſo viel Thau gefallen , daß die
Amerikaner von den Tropfen , die auf ſie niederfielen , in kurzer Zeit bis auf die

Haut durchnäßt wurden . Unter den Palmen bemerkte Taylor die Sagopalme ,
deren Mark den bekannten Handelsartikel bildet . In den Schluchten wuchſen ver —

ſchied 5 Eibiſcharten , darunter eine mit großen Blüten von dunkler Orange —
farbe ,die mit hellgelben Punkten beſprenkel t waren . An vielen Stellen war der
Boden mit einem förmlichen Regen weißer Blüten bedeckt , die von einem gegen
dreißig Fuß hohen Baume mit kleinen Blättern , dichtem Laubwerk und einem
ſtarken glatten Stamme von graulicher Farbe herabgefallen waren .

Je höher man ſtieg , um ſo dichter und üppiger wurden die Pflanzen . Zuletzt
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110 Die Bonin - Gruppe .

breiteten die Palmen ihre Kronen ſo weit aus , die Baumſtämme traten ſo dicht
zuſammen und die Schmaroterpflanzen verſchlangen ſich ſo Wh mit einander ,
daß ein Dämmerlicht entſtand , in

dem man
355

zwanzig , höchſtens dreißig

Sce weit ſehen konnte . Oben auf dem Ber e fand man eine wellenförmige
Hochebene, die zuweilen von tiefen Schluchten ddurrchhſchnitten wurde . Die Unmaſſe
großer brauner Landkrabben , die den Amerikanern aus dem Wege krochen , war
ſtaunenerregend . In den feuchten Betten der kleinen Bäche war der Boden von

dieſen deren größte volle ſechs Zoll dick waren, wie lebendig .
Auf der andern Seite war der Abhang ſo ſteil , daß man ſich von Baum zu

1Baum ſchwingen mußte , um nicht ind Rie Tiefe zi ſtürzen . Unten war eine Wild⸗
niß von

Velſen, Bäumen und Bklumen, durch die ein Bach in einemf ſteinigen Bett
floß . Indem die Amerikaner dem Waſſer folgten , trafen ſie auf Spuren von An⸗
bau und weiterhin auf zwei Hütten , deren Dächer aus Palmblättern beſtanden

6
5 kleines Feld mit Taro , ſüßen Kartoffeln , Tabak, Zuckerrohr , Kürbiſſen und

der Sida oder indianiſchen “Stachelbeere lag daneben . All dieſe Pflanzen gediehen
prachtvoll , der Tabak hatte eine Höhe von fünf Fuß , die Sida zeigtef ch in ihrer
vollſten Entwickelung . Die Hütten waren für den leer , aber nicht

Ieges ſo zeigte ſich ihr Eigentlhümer, ein Eingeborner von der Inſel Nukahiva ,
einer der Margueſſas . Er war in einem Kahne auf der Schildkrötenjagd geweſer
und hatte nach derglücklichen Erlegung eines ſchönen Thieres Limonien geſammelt .
Die blaue Tättowirung ſeines und ſeine dürftige Kleidung bildeten gegen
die Würde , mit der er ſich als den Richter des Thals ankü ndigte, einen komi⸗
ſchen Gegenſatz . Sein Begleiter war ein

kußfferbtanter
8Ta

Die beidenSüdſee - Inſulaner kannten die Lagerplätz

4

hitier .
ätze der wilden Schwei

und boten ſich als Führer an . Man ſchoß wirklich einen Cber „ der an Geeſta
und Stärke ganz einem chineſiſchen Schweine glich . Das Thal , in dem d ie Hüt⸗
ten ſtanden ,zweigte ſich gegen Oſten und Süden ab , ließf ſich jedoch blos in d

erſten Richtung weiter verfolgen , indem der ſüdliche Rebeenazum von herabgeſtü
ten Felsmaſſen völlig verſperrt wurdee. Nachdem man an der n Fluſſe,deſſen Be
viele Trappſteinfelſen enthielt , eine Strecke weit gegangen war , mußte man
ſüdliche Seite der Bucht erklimmen . Der Abha

u9
war hier ſo jäh , daß die 9

ſenden gez Wite waren , ſich an Wurzeln und ſtarken Wirdpein f
halten . Unter dden Palmen, die in Menge müftrnen, war die Latina mit bre
ten Fächerblättern und mit Stielen , deren Länge —8 Jußb

beträgt und der
gezackte Ränder ſo ſcharf wie Meſſer ſind . Eine Abart des Pandanus, deruptfaneff gerade ee ſchießt, treibt in geringer Höhe vom Boden eine An —
zahl Schößlinge heraus , die , ſobald ſſie die Erde erreicht haben , zu Wurzeln
werden . Sehr häufig bilden zwanzig bis dreißig ſolcherSchößßlinge die kegel⸗

8 Grundl dlage einer ſchlanken Säule , welche eine Höhe von funfzehn Fuß
reicht und mit einer Laubkrone geſchmückt iſt . Eine Art Maulbeere bringt

Früchte von ſechs Zoll Länge . Die baumartigen Farren , die zum Theil funfzehn
Fuß hoch werden und Blätter von 8 — 10 Fuß Länge ttragen , ſind von merk —
würdiger Schönheit . An den Abgründen wächſt ein Strauch mit dunklen gl

S
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dem ein balſamiſcher Wohlgeruch ausgeht . In dem japani⸗

Bonin⸗Gruppe wird unter den dortigen Pflanzen der San⸗

Lahrſcheinlich hat man dieſen Strauch , der eine Lorbeerart
n verwechſelt . Der Wachholder iſt im Allgemeinen klein und

ch an den Abhängen , und erreicht nur an einigen Stellen

twickelung . Nach dem Kampherbaumſuchte Taylor ſorgfältig ,
einzigen . Von Grasarten zeigten ſich wenige und die

r Weide . An manchen Stellen wuchs Binſenkraut ſehr

ypha ) , Sauerampfer und Winden ſah man oft , Leber⸗

ere Kryptogamen waren im Ueberfluß vorhanden .
Amerikaner gewählt hatten , war nicht ohne Gefahren .

n am Rande eines tiefen Abgrundes hingehen oder viel⸗

ich dabei an Sträuchern und Grasbüſcheln anhalten . Einer dieſer

nachgeben , und wer ſich ihm anvertraut hatte , lag zerſchmet⸗
n der Schlucht . Ein anderes Mal handelte es ſich darum ,

e ſich , als man ganz unten zu ſein glaubte , als die

rwieſen , der noch funfzig Fuß tiefer hinabführte .
iten überwunden waren , hatte man das Meer erreicht

eren Bild wir am Anfange dieſes Abſchnittes geben .

ie als die Südoſtbai bezeichnet .

auf das ein tüchtiges Mittagseſſen folgte , ſtellte die Kräfte

Dennoch erregte die Ankündigung der Führer , daß man auf

en man eben gemacht hatte , zurückgehen müſſe , ein allgemei⸗

gab indeſſen keine andere Wahl , und ſo machte man ſich nach

Vod fand in
meiſten eigne

f

00

r. Fahs , der um dieſelbe Zeit zurückkehrte , hatte ſich beſ

geologiſchen Verhältniſſen der Inſel beſchäftigt . Sie weif

inen vulkaniſchen Urſprung des Landes hin . Die Berge haben abgerundete

Gipfel , als ob ſie den Wellen des Meeres ausgeſetzt geweſen wären . Auch die

i ohen Berge am Lloyd - Hafen , die dem Schiffer als Landmarken dienen

daſt , die den Meiſten als viel zu kurz erſchien , wieder auf den Marſch .

Hütte des Richters , in der man in der ſechsten Abendſtunde eintraf , er⸗

iner der Matroſen , daß er vor Mattigkeit nicht weiter könne . Manüber⸗

gab ihn dem Tahitier , der ihn im Kahne zu den Schiffen führte . Oben im Walde

8 mußte ein zweiter eſellſchaft zurückgelaſſen und am folgenden Tage nachge⸗

holt werden . Die Uebrigen kamen Abends um zehn Uhr am Ufer des Lloyd - Ha⸗

fens an , machten ihre Anweſenheit durch Schüſſe bemerklich und wurden von

Booten zu den Schiffen geführt . Alle waren bis auf den Tod erſchöpft .

i onders mit den

en unzweideutig auf

2

à, haben dieſe Form . Man hat ihnen auf der Inſel den proſaiſchen Namen

r Warzen gegeben . Ihre Höhe von etwa 1000 Fuß wird von den Bergen im

en , deren Spitzen bis zu 1500 Fuß aufſteigen , übertroffen . Auf den höchſten

ippen herrſcht Trappſtein vor , den jedenfalls vulkaniſche Kräfte dorthin geho⸗

haben . Gegen Oſten fallen die Berge in mauerartig über einander gethürm⸗

◻

ε

8

— ——
—.
—

VLer
ten Wänden nieder , ſo daß der oben Stehende den Eindruck hat , als ſchwebe er
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die tief Reüteen . Thäler , die nir

rundſchicht der

rappſtein ruht .
Zu dieſem 3

in der Luft . Hier verengern ſich

große Breite haben, zu ſühlen
Lloyd - Hafen iſt eine alte Kor

Gipfel, ſo bildet der Trapp auch d

das Wirken vulkaniſcher Gew nd nä : mlich die Geſtalt der

Berge , die man auf unſern Bilt vor Augen hat , das 3 —

men von Schlacken,ddie B 85 ten ziehen ,die beträcht⸗

lichen Aeen der Mandel ausgebrannten Kohlenß die

hier und da zu
T alter Lava , die man an den

Küſten und intiefe n

Etwa in der N
nen Vulkar

i

eine eigenthümliche .

ο
ν?

=
e2

brannte Kohlen , 80 am Me lebeme
e
Sch

verhärteter Lava , welche dann ann durch Lagen von 00 Schlacken und

ausgebra innten Kohlen unterb rden . Die Bäume haben einen niedrigen
Wuchs und eine ver

unergiebiig , da die !
nen . “ Dr . Fahs 2
Geſchmack den ſicherſt
waſſerſtoffgas verſetzt
Eiſen , kam an verſchi
Hafen erzäh

ä

wegung .
Die ein

tenheit der Vögel iſt eine auffaller

er Boden iſt an vielen Stellen dürr und
in i

Zugwinde * leicht 5 7

ſo weit entfernt ſind ,daß nicht ieſer
Breiten begünſtigt , zu den Bonin

n
gelangenkö manle

1in der Südſee oft weit vom Landeantrifft lten . Die Möve wiegt ſich
noch am häufigſten auf den Wellen , er ſchönſte aller Se eevögel iſt ogel

10fn g btN 3von ungewöhnlicher Gr 4U mit; 9
es nicht mehr als fünf Arte

Vonden letztern hoat1
die Größe ein

—

g1 eine Cis echſen, Land⸗

in⸗Inſeln von 85 hangen verſchont ſind,
Ihnen in dem dichten Geſtrüppdder

hzämmerung herrſcht , auszuweichen , würde

Ve⸗ und Schi ldk
mußals ein wahres Glück betrach

Wälder , wo Jelbſt am Tage
eine Unmöglichkeit ſein

Auf die Erforſchung !der Inſel , die , wie wie
Tag in Anſpruch nahm , folgte die Vermeſſung d
der Bucht kaufte Kie einen Platz , der ſich tau ſend Ellen
und auf der Hälfte dieſer Entfernung tiefes Waſſer vor

hen haben, einen einzigen
8. Am nördlichen Ufer
weit am Waſſer hinzog
ſich hatte . Hier ſollen

.
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Werften , Kohlenſchuppen , Vorrathshäuſer und andere Gebäude , die ein lebhaf⸗

ter Schiffsverkehr nöthig macht , errichtet werden . Dem , was der Commo⸗

dore während ſeines ſah und hörte , kann die Peel - Inſel auch als 4

Geſundhee benutzt werden . Für die Walfiſchfänger iſt ſie dies ſchon , in⸗

dem von Zeit zu Zeit kranke M ifen zurückbleiben , welche ſchnelll geneſen. Nicht
blos

gefuit iſt das Klima, ſondern auch ſehr gleichmäßig . Dieſe letztere Eigenſchaft 5

bedingt der Monſun , in deſſen Kreiſe die Bonin liegen und der zugleich den tro —

piſchen Charakter ihrer Pflanzenwelt hervorruft .
Außer der Peel - Inſel wurde die in der Nähe liegende Inſel Stapleton unter —⸗

ſucht . Auch ſie iſt vulkaniſchen Urſprungs und zeichnet ſich durch einen lieblichen

Ebenen , Hügeln und Bergen die größtentheils urbar

werden könnten . Ihre⸗Erzeugniſſe ſind dieſelben , welche man auf der Peel - Inſel
kennen gelernt hat . Die Zahl ihrer wilden G1100 wird auf mehrere Tauſend

geſchätzt und dieſe Thiere haben durch ihre ungeſtörten Wanderungen über die

Felſen und. in den Thälern die ganze urſprüngliche Gelenkigkeit ihres Geſchlechts
wieder gewonnen . Stapleton beſitzt eine Bucht , die als Hafen benutzt werden
könnte . Sie liegt an der weſtlichen Küſte , ſcheint

eine hinreichende Waſſertiefe

zu haben und iſt von hohen Bergen umgeben , durch die ſie gegen die Südoſt —
Teifuns geſchützt wird . Ein kleines Worgebirge, vondem ein Korallenriff ausgeht ,
theilt dieſe Bucht in zwei Theile . Auf der nörd Nichen S eite finden die Schiffer
eine Quelle mit kaltem , wohlſchmeckender u Waſſer⸗ die aus einem Felſen hervor —
quillt und etwa zwölf Verliner Quart Waſſeriin der Minute giebt .
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